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Habt ihr die Mietshäuser besucht denen sich viele Z ledergutmachung verpflichtet Der Apostel Jako-
Unglückliche zusammenballen? Seid ihr T  n JUNgenN bus hat darüber gesagt 1e der Lohn der Arbeiter, die
Leuten egegne die e1IN Heim gründen möchten, aber ure Felder mahten, den 1hr ihnen voren  ten habt
keıin ach nden, ınter dem S1Ee aufgenommen werden? chreit Und ıhr Geschrei 1ST dem Herrn der Heerscharen
Habt ihr dlie Arbeitermütter we1lnen sehen weil ihre Ten gekommen (Jak
Kinder Hunger haitten Un weil S 1E ihnen nichts Dieses ec 1st zwingend daß gesetzliche Vorschrif-
geben ONNLeNnN Habt ihr die am der TDelltler gefühlt ten, die beseitigen VO.  < dem ewlssen nicht Vel-
die keine anständiıgen Kleider der Schuhe bekommen pflichten.
können? Ich wiederhole Jeder Arbeitgeber, aa der Privat-
Wenn Inr es das gesehen habt habt ir schon VeI- unternehmung, ist verplflichtet den Tbeliern den Z
tanden Wenn 1nr nıcht gesehen habt glaubt denen, Lebensunterhalt notwendigen Lohn geben Nur E1UN!:
die gesehen en aDsolute Unmöglichkeit könnte davon dispensieren
HEs handelt iıch bel den Streiks uch Politik Das 1st Man wird darauf entgegnen Wenn = die LOöhne -
N1ıC leugnen lle Welt weiß C5, ber handelt höht bewirkt 111d.  S dadurch daß die Lebenskosten stel-
ich auch u. {Was anderes JeN, un der Arbeiter wird 1so el nichts
Die Arbeiter hätten eIN! gestreikt, ihre Ich Saqge N1C daß INa  - die ne stel1gern soll Ich bin
unzureichenden Ne protestieren, und S1e hapden  B kein irtschaftler und kein Finanzpolitiker Ich Sage
NIC gestreikt weil S1e sich den LUxXus tagelang nicht NUrT, der TDeltier Mu. ZU. Lebensunterhalt aus-

arbeiten, N1IC gestatten konnten Die TDeltier sind reichenden Lohn en
Z Streik U 111e Art Verzweiflung getrieben WOI- Man WIrd ILLLT entgegenhalten Ihre Iklärungen werden
den Sie wußten, daß S1e umso mehr leiden: würden, aber die Arbeiter die Arbeitgeber aufhetzen
das Leiden maC. manchmal unvernüni{t1g Ich SAg e N1IC. daß die Arbeitgeber schuldig sind 1lele
Ich will keiner Weise die gegenwartigen Streiks recht- cstahen lıhren Willen unter schrecklichen

wirtschaftlichen Druck Ich will nıcht über die eTant-ertigen aber ich will e1N NI'G 3 verbreiten
Ich will uch 1N € Warnung aussprechen Wehe denen, WOTITULC  eit dafür entscheiden
die sich Zeiten der Not bereichern Wehe denen, die ber e 5a4q e Man darf VOI der ngerechtigkeit N1ıC
verschwenderisch leben und die alle ihre ünsche be- atenlos reS1ION1LETEN Bın Land dem die TDelıler N1ıC.
friedigen während die heranwachsende Jugend aus Man- den ZU ebensunterhalt notwendigen Lohn erhalten, 15t

D n T agel Brot verkümmert Wehe denen die ihr Herz Zustand der un Das Problem,; das ıch
eultie handelt ist N1C NUI e1N Problem zwischen ArTbeit-beruhigtem Egoismus verschließen und Vorwände erfÄin-

den, INnr Giew1lssen eruhigen nehmern un Arbeitgebern Das YaAaMZE Land mMuUu.
Man wundert üıch über die Forderungen der TDeltier Verantwortlichkeit emphNnden, amı e Gerechtigkeit
Sie werden manchmal gewalttätig un e1ls des wıleder hergestellt werde
Hasses vorgetragen Das ı1st tief bedauerlich Aber das em 1C das ausspreche mache 1C keine Politik SO

WäaTe vielleicht N1ıC. geschehen INa  } S1e besser ern iıch mache oraltheologie Die Moraltheologie 1st
Politikverstanden manchmal TUr dlie Politiker peinlic. ber Je

Oft mMaC die Politik daraus eın erkzeug {Ur ihre die sich der OTa. enthebt ı1Ssi ZU UntergangEerurtel

eıgenen Zwecke ewWwlsse eute möchten N aus die- Es g1ibt keinen sozlalen Frieden solange keine soOzlale
SET1 politischen Unsauberkeit utzen zıiehen, alle For- Gerechtigkeit gibt P1ıus CI hat ZU. elLwor den Satz

derungen verwerien S1e VEIQECSSEN, daß die TDelter CNOMMECN Der TIE: ıst das Werk der Gerechtigkeit
die kommunistische atur NIC aNn'geNOMM hätten, Wenn eln Christ die Ereignisse des ages beurteilen will
Wenn S1e anderswo genügender ahl un ausreichend darf nlemals vergesSSscnh
Organisiert Menschen gefunden hatten, die wahrhafit ent- die Tatsache des Elends
schlossen sSind S1e verteidigen un: das Recht auf ıu Lebensunterhalt ausreli-

chenden Lohn.Es g1ıbt War alle Arten VO Forderungen der Trbeiter,
ber g1lbt darunter auch solche, die gerecht s1nd Auf
jeden Fall g1lbt e1Ne, die wichtig 1St daß jeder
Arbeiter N1C. NU:  — das ec sondern auch die Pflicht Zum Schutze der Ungeborenen
hat, S1e vorzubringen. Ich e1l1ne den Zum Lebensunter-
halt ausreichenden Lohn In „Hirtenwort ZU. Schutze der Ungeborenen

Kapitularvikar Dr Ferdinand Piontek (Görlitz) Se@I-Ich weiß N1IC welcher Höhe dieser ZUuU Lebens-
unterhalt notwendige Lohn festgesetzt werden sollte, nen Diözesanen nachdrücklich die Heiligkeıt es Lebens
ber das ec darauf IT ein absolutes ec Der Tbel- des alternden wWIiIE des werdenden en un ermahnt dann

ter kann N1IC darauf verzichten Wenn durch die alle Christen ZUTr alıgen Hilfe und ZUT Fürsorge für alle
werdenden ülter Es el diesem HirtenwortNotwendigkeit oder aQus Kurcht VOI größeren bel

YJeZWUNgen wirTd, nledrigeren Lohn anzunehmen, AT andern ber en die Pflicht den Trägerinnen
des Lebens auf jede 1Ur mögliche Weise Hilfeist pfer ungerechien Ausbeutung. Darüber muß

mMa  ] sich klar eln. kommen enn der Satz „Heilig 1s! das en VeTI-

Das ist keine NeuUuUe Lehre, das ıst die Lehre, die Leo III pflichtet uch uns, verpflichtet unNns S daß WIT auch
Jahre 189  z€ der Enzyklika Rerum OovVvarum dar- selber Opfer bringen muüssen 1C m1 Brocken ısl

etan, sondern pfer werden auch VO  - unNns allen ©I -gelegt hat Alle, die TDelier beschäftigen, se1 der
Staat der Privatunternehmungen, 1nd gehalten, ihnen wartet
n ZU ebensunterhalt notwendigen Lohn geben Darum rufe ich jede Pfarrei uUuNsSseIieTr Diözese auf sich
Tun S1e das NC bestehlen 516 den TDelteTr und ind der Trägerinnen des Lebens ihrer Mitte und
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überall helfen, W' es die Not erfordert. Jede wWer- Frauenliebe ist erfinderisch, auch die schwesterliche
dende Mutter co1l die Überzeugung en, daß die AaTIT- 1e VO  e} Frau Frau Wenn uch UTr wel der drei
gemeinde, der sie gehört, ihrer 1mM gedenkt sich zZzusammentfiun S1e werden das aufbringen, Was die
un bereit ist 1nr m1t Rat un Tat beizustehen. werdende Mutter aQaus eigenen Kräften MIC beschaffen
In jeder Pfarrel gibt Müttergruppen, Frauen, die e1- kann.
füllt sind VO  e dem ewußtsein der Pflicht, den Mit- Schau dich 1n deinerTr Wohnung, sieh nach 1m Schrank
schwestern Z helfen, namentlich jenen, die ihrer schwe- und 1n den chubladen, ob du eiwas nindest, womit du
1e  z} Stunde entgegensehen. deiner Mitschwester helfen kannst Und selbst W E1 es
Wohl sind WIT aQIm geworden, NaDpP ist die Nahrung, eın Dpfer ware, weil dem NC 1Nne 1e Erin-
napp die Wäsche und eldung, Napp q der Raum. EIUIG äng du sollst ja pifer bringen, uch
ber aIm sSind WIT doch N1C. daß WITr tatenlos zusehen einem erzıc bereit se1n, der dir we tut Heilig ist
mMmUÜSSenNn, wı1ıe werdendes Leben 1m Keim erstic WITd. das en un großer pfer ms  wert.

Die sozıuale Frage
Der marxistische Mensch Neue Haltung „Praxls’ genannt. Diese Haltung ist abér

N1ıC die Ablösung eines Glaubens den OITang desEiner der bedeutendsten Vorträge der letztJährigen „ DE- Denkens VOT dem Handeln (der contemplatio VOI der
maines S0ociales , über deren esamtverlauf die Herder- actio) UL den Glauben den Primat des Handelns;
Korrespondenz 1Mm Heft dieses J  Tgangs, 30 {f, be- Ssondern der Marzxist kann nicht denken, hne han-
ichtet hat, Wäal der VO  - ean Lacroix über den „homme deln, N1C handeln hne denken ET ununter-
marxiste‘”, den marxistischen Menschen. Die domini- brochen seın Denken 1n ME DIOt SeIN Tun 1ın Denken Er
kanische Zeitschrift .„La Vie Intellectuelle  U hat das Ver- glaubt keine Dogmen,denn Jjede Theorie MU.: ununter-

hbrochen der sich wandelnden Wirklichkeit wiederdienst, diesen Vortrag 1n ihrer August/September-Num-
NMeTl vollständig wlederzugeben un: vielleicht ZU korrigiert werden. Darum nenn der Kommunist den
ersten Male den Menschentyp, der dem a'us der MarTx1iısmus keine Theorie, SsSondern 111e Methode Diıese
abendländischen TIradition hervorgewachsenen Denken ethode edeutie immer zugleic: Melhode der Wirk-
des eutigen TI1stien ScChwer verständlich 1St, ın e1- lichkeitsanalvse un Methode der Einwirkung auf die
NeTt reinen ‚„methodischen Sympathie VOoTrzusiellen. Mit W: irklichk-eit. „Praxis” 1ıst die Haltung des Oonkreten
dem IC dieser ‚methodischen ympathie SUC La- Menschen, der ın jedem Augenblick mit seinem anzen
CITO1X diesen Menschen erfassen, w1ıe enkenden un! handelnden Wesen auf die Wirklichkeit
WIT.  AC ist: hat sich dies un N1C 1Ne Analyvyse des reagiert. Er reagiert auf die atiur erkennend, gewinnt
Systems VO  ; MarTx Z Ziel gesetzt. Marx sche Philo- dadurch ihr gegenüber Te1Nel un kann HT seine
sophie ist nNn1CcC gleichbedeutend miıt der gelstigen und Tkenntnis wiederum auf sS1e inwirken. Ebenso eN-
praktischen Haltung des eutigen Marxisten Marx el- über der Gesellschaft SoWeılt sS1e erkennt  P gewinnt
ber hat gesadg!l, S£1 niC Marxist!); der heutige Mar- die Freiheit, auf S1e gestaltend einzuwirken. Reine KT-
X1SMUS hat sein Ziel gerade darın, daß IMNC. eın kenntnis‚ die NI umwandeln will, ist: für den Marxisten
philosophisches, politisches, ökonomisches System bauen, sinnlos, mehr noch: da N1IC daran glaubt, daß
SONdern den Menschen SChaliien will Allerdings eline rein kontemplative Haltung gilbt, sondern jeden
kann INa  w} den Menschen eben darum, weil e1INn: Menschen IUr irgendwie „engaglie hält, erscheint ıhm

Typus Se1IN will un N1C 1U er Vertreter einer diese angebliche Haltung als Heuchele1i
besonderen ‚ehre, kaum Q alı’z erkennen, WEeNnN INa  w N1ıC Die nTarxistische Praxis ist jedoch keineswegs utopistisch.
selber Marxist ist; Soweit DerTr dennoch VO  - außen her Utopie wurde der Marzxist die theoretische Konstruktion
mödglich ist, wiıll Lacro1x sich durch Se1INe ‚methodische einer Zukunftsgesellschaft eHNNMNCH? TÜr ih: ist 1es 1111-

ympathie Tführen lassen. SiNN1G, enn geht ın jedem Augenblick VO:  > en Je-
Der Marxismus W1 das 'Ende der philosophischen Hal- weiligen Gegebenheiten aus und vertraut sich dann dem
LUuNng gegenüber der Existenz Se1IN; enn jede Philosophie TOM der Geschichte Se1in orgehen ist W1SSsen-

cschaftlich. Der Gang der Geschichte ist dialektisch jedeist notwendigerweise ihrem Gegenstand, der mensch-
liıchen Existenz, inadaquat. UDIie philosophische Haltung Gesellscha: erzeugt In sıch selbst ihre Gegenkräfte. Der

Marzxist i1st annn derjenige, der auf der Seite der auf-iıst dıe e1ines Menschen, der sich 1n gewisser Hinsicht
außerhal der Ex1istenz stellt, diese beirachten steligenden Kräfte, ın der ichtung der Geschichte STIe

Seine Tre1lhel besteht nicht darın, diese aufzuhaltenDer arXIlst, der Kommuniıst dagegen ist vollkommen
hingegeben die Geschichte, das eschehen der derT scha{ffen, SoOoNnNdern dariın, mıit ihr mitzuwirken.

Und WäarTrT HIC weeil ıne philosophische Haltung Der Kommunist ist 1Iso N1C ein ensch der En SY-
iıhn azu anitireı SICH einNzusetzen: nichts wurde ıhm sStem erdacht hat un dieses verwirklichen will, Sondern

derjenige., der dıe historische Situation analysiert undUunsınn1iger vorkommen: Er SEeiz sich N1C e1ln, ist
eingesetzt, Na  - ist eingesetzt, INa  aD} Sie mitten TIN 1n sich derTr Bewegung hingibt, die sich Z deren LÖSUNG ©1 -

hebt. DIie beifreiende Bewegung ist eutie der ufstieg desder Gesc{hichte‚ ob INd  } will der n1C Marx hat diese
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